
Editorial

inen enschen auf SEINE persönliche Entscheidung Gemeinde- bzw.
Kirchenglied aufzunehmen das galt un gilt weithin als Markenzeichen
VO  - Freikirchen Ein Bund fürs Leben WIr amıt jedoch immer seltener
geschlossen. TIivate ensentscheidungen und berufliche Erfordernisse be-
ingen eın es Mais Mobilität, dass CS schon durch ecnNnse für
immer mehr Menschen AÜufe ihres Lebens auch emeindewechsel
kommt. lieser gewachsenen aAufßeren entspricht eine zunehmende innere
Mobilität DIie gegenüber einer bestimmten Denomination oder
meinderichtung schwinden, Neuorientierungen, selien SiIE eher pragmatisch
der grundsätzlich begründet, sind als Möglichkei veWas auf
den 1C ach einer unaufgeregten und geräuschlosen AUS-

sieht, erweist sich bei Hinsehen als bedrängende Fragestellung
für die Okumene. Sie eru immer wieder die Tauf- WwWIE kirchlichen
Selbstverständnis bestehenden Divergenzen zwischen den Kirchen un:! hat
Auswirkungen auf kirchliche Anstellungsverhältnisse. Die TUN! für einen
echsel der Kirchenzugehörigkeit können vielfältig SC1N un ‚wunde Punkte“
eru.  n, die insbesondere erhaltnıs VO  — ndes- und Freikirchen nicht
restlos geklärt sind. Die Frühj  ng des Vereins Freikirchenforschung
hat sich VOTL diesem Hintergrund dem em2a 93-  henwechse abuthema
der Okumene?“ gestellt. In facettenreichen fachwissenschaftlichen un le-
bensgeschichtlichen Beitraägen gingen die Referenten der Fra nach, WIE sich
das vielschichtige Phänomen des Kirchenwechsels i'chen- un! arbeits-
rechtlich, soziologisch, erziehungswissenschaftlic un! ijographisch fassen
lässt

Maria SLeUHNer, damals schäftsführerin der ACK Bayern, stellt
Beitrag eine Handreichung VOT, die UOrientierung für den seelsorgerlichen
Umgang mit dem Wunsch ach einem Konfessionswechsel gibt etitner
zeichnet den Weg der Entscheidungen un Beratungen nach, die letztlich

Verabschiedung der Handreichung führten. Dabei wird der bewusst VOTL-

sichtige, auf die Ebene der Seelsorge abhebende 1te des Textes plausibel.
Angesichts stark divergierender Selbstverständnisse der den Prozess ein-
gebundenen Kirchen ist die Handreichung als bemerkenswerter Ökumeni-
scher würdigen un daher Anhang diesem Beitrag abgedruckt.

Der kirchenrechtlich-konfessionskundliche Beitrag Kirchenwechse
VO  — Walter Fleischmann-Bisten SC den chwerpunkt naturgemäfßs auf die
stärker (staatskirchen-)rechtlich geordneten Kirchen Er beleuchtet exempla-
risch die Kirchenwechsel VOoO  —_ tstraägern un! führt in die staatlichen Vor-
schriften Religionswechsel ein, WIeE S1Ce sich se1it dem ausgehenden

eutsc  nd entwickelt en Deutlich wird, dass die unterschiedlichen
Gemeinde- un! Kirchenverständnisse die Ansicht VO  — der n) Möglichkeit
eines Kirchenwechsels beeinflussen und für die Landeskirchen Anderun-
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SCH der Übertrittsregelungen die mit dem Staat getroffenen Vereinbarun-
SCH berühren

In erziehungswissenschaftlicher Perspektive leuchtet »inhold Bühne die
Motive unı Umstände eines Kirchenwechsels AU!  n Er arbeitet heraus, 4Sss
sich sowchl einzelne Personen als auch SAaNZC Gemeinden verändern un
plädiert dafür, Wechsel als Übergänge verstehen, mit denen Menschen
auf solche eränderungen reaglieren. 1ese Übergänge sollten konstruktiv
gestaltet werden sich auf die n1ı1e ganz klärende Frage ach den
Gründen für einen echsel fixieren.

Auf der Bas  F einer grofs angelegten eigenen 1e stellen die Religions-
soziologen /ö7rgSzolzund Fabian Huber Ergebnisse Phänomen des
Kirchenwechsels 1im evangelikalen ilieu der Schweiz VOTL. 1esSES ilieu

anhand gemeinsamer ktureller und lIturellerer‘ beschrie-
ben und annn ach UuDMLEeUS weiter ausdifferenziert. DIie ren identi-
fizieren vier ründe, die bei Wechselbewegungen eine Rolle spielen und
erläutern, welchen Umständen Kirchenwechsel ilieu selbst kri-
tisch beurteilt werden.

Die Frage nach der Erteilung chulischen eligionsunterrichts durch frei-
Lehrer behandelt Hardı  uHellor juristischer IC e1-

sucht verschiedene Vereinbarungen SOWIE die Vokationsordnungen der
EKD-Gliedkirchen auf Aussagen hinsichtlich Lehrpersonen, die einer Frei-
kirche angehören. Im Ergebnis zeigt sich, 4SsSSs die eisten Landeskirchen
die Vokation ermöglichen, sofern der Be  en! einer Kirche angehört, die

der eweiligen Landes-ACK Mitglied ISt, und erklärt, den Unterricht nach
den VO  —_ der Landeskirche aufgestellten Grundsätzen erteilen.

inen lebensgeschichtlichen ‚ugang bietet derenVOmn Pfarrer /ochen
Roth, der die TUN! darlegt, die ihn AUSs der ‚vangelischen Landeskirche in
den lens! der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) geführt

Hier kommen sowchl die kern sakramentstheologischen Auch
außertheologische ve Sprache. Der der auf der Tagung VOon SCn
JCHNer gehaltenen unı eine Tagungszusammenfassung VO  - CDriSs-
LODP Raedel/ eschließen die Beiträge des rühjahrssymposiums

Mit seiner Herbsttagung, die auf dem Campus der Theologischen och-
ule Friedensau abgehalten wurde, gedachte der erein für reikirchen-
Orschung seiner Gründung VOL Jahren nter dem agungstite. „Okume-
nisch und interdisziplinär Bilanzen un:! Perspektiven der reikirchen-
orschung“ gaben Referenten verschiedener ikirchlicher Denominationen
einen Überblick ber die in der Erforschung der Freikirchen bereits geleis-
tefe Arbeit un einen Ausblick auf das, och

Der ng)a  geC frühere Vereinsvorsitzende YiCH Ldhach verweist in
sSsEeEINEM Rückblick auf den Minderheitenstatus der reikirchen deutsch-
sprachigen Raum, der für weithin errschende esinteresse der Theolo-
gischenen Freikirchenforschung mitverantwortlich sSC1N dürtfte
Er rekonstruiert die wesentlich mit dem Namen des Muüunsteraner Ichen-
geschic  ers Robert alton SOWI1E sSEINES Assistenten Hans-Volker Sadlack
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verbundene ründungsgeschichte des ereins un! zeichnet die wichtigs-
ten Etappen un Arbeitsformen des nach ine UÜbersicht ber alle auf
Tagungen verhandelten Themen beschliefst diesen Rückbhlick

Es folgen mehrere CM Erforschung einzelner ikirchlicher Grup-
PCIL untersucht ichael Rtzelan ufgaben und Perspektiven der
methodistischen Geschichtsforschung. Er beschreibt den Weg der 1IOr-
schung der Geschichte des Methodismus und verwe1list insbesondere auf die
Arbeit der amıit befassten Studiengemeinschaft. en den vorliegenden
gen historischer Arbeit werden auch bestehende Defizite un! bleiben-
de erausforderungen benannt.

Jobannesari  a geht in seinNnem Beitrag auf die adventistische Ge-
schichtsschreibung eın el zeigt CI, WI1IE für adventistisches eibstver-
ständnis sowchl das tudium der biblischen Prophetie als aAuch der Ge-
schichte VO  — grundlegender edeutung für die eigene Selbstverortung als
Gemeinschaft SECWESCH ist Die a  re 914/15 mit dem Ausbruch des
ITrsten e  egs un dem Tod der Prophetin Ellen White werden als E1in-
schnitt interpretiert, der eine erste 4SEC vorsichtiger Öökumenischer Off-
NUNgS beendete, ach einer Krise der Gemeinschaft annn aber einer CIIIC

ten Öffnung, auch Bereich der Geschichtsforschung, den Weg ahnte
Dass die Erforschung der Pfingstbewegung LLULE ransnational sinnvoll iSt,

zeigt Moritz Fischer. Konkret geht der Frage nach, die Erforschung
VO  —_ Pfingstkirchen VO  — der Untersuchung anderer chen, Konfessionen
der eligionen unterscheidet, und s1e mit ihnen eint. Hr erläutert die
otwendi  eit eiNeEs mehrperspektivischen Forschungsansatzes und plädiert
für eine Vorurteile 1Abbauende Arbeitsgemeinschaft VO Forschern
terschiedlicherer

Reinhard Hempelmann widmet sich der Erforschung „neuerer“ Freikir-
chen, Orunter die J sich ausbreitenden evangelikalen un! PCNDH-
tekostal-charismatischen Gruppen versteht. Der en bietet einen AUS lan-
deskirc  icher Perspektive verfassten UÜberblick ber unterschiedliche
Facetten der Erforschung VO  ; reikirchen und arbeitet vordringliche The-
111C  —_ unı ufgaben dieses Forschungsgebiets heraus.

Die Geschichtsschreibung der den erwecklichen Freikirchen verwand-
ten Gemeinschaftsbewegung untersucht PrankLüdke Er AuUs, w1ieE das
Interesse der Orschung der eigenen Geschichte innerhalb der Gemein-
schaftsbewegung allmählich Fahrt au und erläutert sodann wichtige
AaCce'‘! ieses Bereichs, wobei deutlich dass Freikirchenforschung und
Erforschung der Gemeinschaftsbewegung sich überschneiden, Wd>s in och
stärkerem alse als Chance wahrgenommen werden sollte

Omisch-katholische Sichtweisen auf die sich se1it dem J Deutsch-
land ausbreitenden Freikirchen prasentie Hans Gasper. ach einem mit
Johann Adam Möhler einsetzenden Rückblick auf römisch-katholische Wahr-
nehmungen der Freikirchen konstatiert CI, dass die reikirchen inzwischen
die ihnen gebührende ufmerksamkei: finden, äAhrend die Katholische KIir-
che ihrerseits zugleich immer „freikirchliche wird, insofern auch in ihr der
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immer stärker als persönliche Entscheidung aufgefasst un die Not-
wendigkeit VONn Mission anerkannt wird Sein AZit Katholiken entdecken
sich heute Neu einer 1  &*  ation, die Freikirchen nicht unbekannt ist.

Die Klammer Jahre Vereinsgeschichte bildet der die Tagungsbei-
trage beschließende ra: Hermann Lichtenbergzer, der 1e7 ein
1989 von ihm gehaltenes Referatup. eine Frage, ob der Beitrag frei-
icherTheologen 1SSCECNSC ihres jeweiligen achs, 1er konkret
des euen Testaments, ETW: spezifisc Freikirchliches sich tragt,
zumindest für einen Teil der Beitrage e)J; Blick auf rnprozesse
Verhältnis zwischen Freikirchlern und Angehörigen anderer kirchlicher Ira-
ditionen konstatiert ichtenberger ein gewachsenes Malils wechselseitiger
Wahrnehmung un Anerkennung, weiterhin aber auch orbehalte un! ZU-

weilen Zurückweisungen. Die Öökumenische Weggemeinschaft ist damit auch
weiterhin gemeinsam gestaltende Aufgabe

der Rubrik „Freikirchliche Perspektiven“ en sich Beitrage AUS der
Freikirchenforschung, die außerhalb der beiden obigen Tagungsthemen lie-
CI Zu verweisen ist l1er als auf den ursprünglich der eologi-
schen Hochschule Elstal gehaltenenra: von Karl SCHWWarz Weg
der protestantischen reikirchen in Österreich VO  a der Toleranz (1781) bis

gesetzlichen Anerkennung (2013) Die sich nschließenden Beitrage VCI -

danken der Arbeitsgruppe „Geschichte der Freikirchen Deutschlan ..
die sich auf ihrer - 2015 Höchst/  enwald mit dem
Thema „Freikirchliche rinnerungskultur“ besc. ach einem erinne-
rungsreichen 2014 un Ausblick auf den Gründungstag des Ver-
eins für Freikirchenforschung schien angebrach untersuchen, ob und

usprägungen einer Gede:  tur innerhalb unsefer reikirchen VOT-

en S1N| Zum Abdruck kommen 1er Zwel Beiträge: CiIHZ S2O00Ories
tersucht in einer Regionalstudie exemplarisch den m:mit Geschichte

der Baptistengemeinde Berlin, chmidstraße Hartmult Wahl nımmMt e1inl-
SC psychologische Aspekte Zzum Thema auf. In einer Einführung werden drei
Thesen Von AndreasL1 aufge  en, die in der Arbeitsgruppe diskutiert
wurden.

Ende dieser Einführung, bewusst aber egin dieses a  uC.  S
steht eine Würdigung des erkes Von Diether Lichdi UrCc. den Ver-
einsvorsitzenden. Der mennonitische Historiker Lichdi hat ber viele

Beirat des Vereins für Freikirchenforschung mitgearbeitet und sich für
die Tagungen immer wieder Referent Verfügung gestellt Anlässlich
seinNneESs Geburtstags soll 1er auf die ahrbuch dokumentierten Be!l-
trage des zurückgeblickt un damit ein Zeichen der Da  arke1
un:! ertschätzung gegeben werden. J1€e' er Lichdi: anke für die
tTEeUE erein un für allen insatz Vergelt’s Gott

Christopf mede:


